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The Role of Individuals in Folk Customs (Zoltän Ujväry).- Individuals involved
fo the life, transmission and development of folk customs belong to two main types :
T Organizers who ensure the immutability, transmission and the suitably timed per
formance of customs and so the maintenance of traditions; 2. individuals who create
ne w customs or reform old ones. — The activity and cooperation of organizers and

Mstructors is indispensable for the preparation, rehearsal and production of dramatic
Plays; but individual forces are in the background of many other communal mani-
fostations as well, for instance, calendar customs and customs connected with seasonal

"'Orks. Mediators, borrowers and transmitters of folk customs deserve special mention.
Ti. •This

category includes persons who introduce and popularize an otherwise well-known
folk custom which was thitherto either unknown to their village or known from hearsay

° n ly. To this same category belong persons who try to amplify and renew old customs
y elements borrowed from a higher cultural level. Sometimes only investigations of individ-

^a l forces can throw light on the variants, extinction or revival of certain customs. (Acta
thnographica Academiae Scientiarum Hungaricae [Budapest] 18. 1969, pp. 133-151.)

Das Geschichtsbewußtsein schriftloser Völker (Rüdiger Schott). - Nach einer
^citverbreiteten Auffassung sind schriftlose Völker als geschichtslose Völker zu betrachten.

^ run(f völkerkundlichen Materials läßt sich dagegen feststellen; 1. „Geschichtslose
ker“ in dem Sinne, daß sich bei ihnen keine Veränderungen vollzogen, gibt es nicht.

es chichtliche Vorgänge lassen sich bei allen Völkern aus Unterschieden und Gemein-
fornkeiten ihrer Kultur erschließen. 2. Diese Veränderungen werden auch bei schriftlosen

k * ern als wirklich geschehene Ereignisse, die Menschen erlebt oder bewirkt haben,
d ewuß t überliefert. Große Unterschiede bestehen allerdings im Grad der Entfaltung
^ le ses Geschichtsbewußtseins unter schriftbesitzenden wie unter schriftlosen Völkern.
(j e ^&gt;as Geschichtsbewußtsein schriftloser Völker unterscheidet sich nicht prinzipiell von

Wenigen schriftbesitzender. Mythische Vorstellungen üben zwar häufig einen starken
dimfl uß auf das Geschichtsdenken „primitiver“ Völker aus, doch kennt der Mythos selbst
^ 6 Scheidung in einen chaotischen oder paradiesischen vor-menschlichen Seinszustand,
s l 111 j etzi S e Weltordnung häufig als Folge einer Missetat überging. Von der mythi-

 en Zeit wird die geschichtliche im engeren Sinn unterschieden - nicht aber ihr ent-

fwngesetzt. 4. Traditionen aus der geschichtlichen Zeit dienen vor allem der Legitimie-
v - § bestehender sozialer, rechtlicher und politischer Verhältnisse und erfüllen daher in
^ en Sc hriftlosen Gesellschaften eine wichtige Ordnungsfunktion. Nicht nur das Rechts-

nv ußtsein, sondern auch das Bewußtsein der individuellen Persönlichkeit und das Be-

q ISei n der eigenen Gruppe in Abgrenzung gegen andere hängen aufs engste mit dem
r ^bfohtsbewußtsein zusammen. Den ethnozentrischen oder gruppenegoistischen Cha-
üi 4 0r die mündliche Überlieferung weithin mit der schriftlichen. 5. Es trifft zu, daß

 Mündlichen Überlieferungen gewöhnlich unreflektiert übermittelt werden. Doch findet
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